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Gogol-Uraufführung in Freiburg
Eine „völlig unwahrscheinliche Begebenheit" nennt der

russische Dichter Nikolaus Gogol seine „B r a u t f a h r tzu Petersburg "
, die in der Bühnenbearbeitung vonTranz Streicher jetzt im Großen Saus der StädtischenBühne zu Freiburg eine vom Publikum mit leichtemSchmunzeln und viel Vergnügen aufgenommene Urauf¬führung erlebte. Und er d-ürfte mit dieser selbst gegebenenEinschränkung nur zu sehr recht haben, denn eine der¬artige .Brautfahrt " könnte man sich bei uns wirklich nichtvorstellen. Die Uraufführung unter der Spielleitung vonRoman Teluren , der für ein flottes und einheitlichesSpiel besorgt war , fand beim Theaterpublikum schmun¬zelnde Aufnahme. Die Künstler wußten sich in die russi¬

sche Atmosphäre einzulebcn und neben Karl Vetterwaren es Lotte M o l t e r , Elise Hellmer und Earl¬heinz Emmerich , die durch ihre derbkomische Art dieLachmuskeln in Bewegung zu bringen wußten . ReicherBeifall lohnte die Künstler für ihr ausgezeichnetes Spiel .
Richard W . Tries .

Personalakten „Robert Koch " gefunden
Durch das Diktat von Versailles und die Abtretung

alten deutschen Gebietes an die Republik Polen erhielt
auch die kleine Kreisstadt Wollstein im ehemaligen Re¬
gierungsbezirk Posen einen polnischen Namen. Wollstein
ist insofern von besonderer Bedeutung für die deutsche
Wissenschaft und Medizin, als hier der damalige Kreis -
phyfikns Dr . Robert Koch seine Dienste als Beamter der
Königlichen Regierung antrat . Die Personalakten fürihn wurden nach alter preußischer Gepflogenheit bei der
Negierung in Posen angelegt. Bon dort haben sse bei der
Auslieferung Posens an Polen ihren Weg nach Warschau
genommen . Jetzt konnten die wichtigen Dokumente, die
auf Beranlaffung von Prof . Reiter vom Reichsgesund¬heitsamt im Warschauer Hngienischen Institut aufgespürtworden waren , vom Sanitätsinspekteur des Heeres. Ge¬
neraloberstabsarzt Prof . Waldmann , dem Reichsgesund -
heitssührer und Staatssekretär im Reichsinnenministe¬rium . Tr . Conti, übergeben werden. Mit Erlaubnis Tr .Eontis kann das „Torische Aerzteblgtt" einen Teil der
Akten in Faksimile veröffentlichen. Besonders die deutsche
Aerzteschaft wird sich darüber freuen, daß diese Samm¬
lung von Handschriften Robert Kochs erhalten blieb und
jetzt der Oeffentlichkeit zugängig wird.

Äode - Z)lakette erstmalig vergeben
* Rom, 29. Jan . Das deutsche Kunsthistorische Jnsti -lut in Florenz hat aus Anlaß der 10. Wiederkehr des

Todestages Wilhelm von Bodes eine Bode-Plakette ge¬stiftet , die Freunden und Förderern überreicht wird. Das
erste Exemplar ist jetzt an Luigi Bittorio Fossati -Bellani in Rom vergeben worden, der in jahrelangerZusammenarbeit mit dem Institut sich um die deutscheWissenschaft und die deutsche Kulturarbeit in Italiengroße Berdienste erworben hat.Die Bronzeplakette zeigt das Profilbild Bodes , dasunter Benutzung des Porträts von der Hand Adolf von
Hildebrandts hergestellt worden ist.

Beethovens „Neunte" in Königshütte
Königshütte, 22. Jan . Nach Jahrzehnten polnischerTyrannei wurde der Festsaal im „Graf Reden" in Kö¬

nigshütte mit einem Beethoven- Festkonzert wieder eröff¬net. Den großen geistigen Aufriß des Konzerts gab der
Kattowitzer Dirigent Professor Fritz Lubrich , unter dessen
Leitung das grobe Orchester des OS -LandestheatersBeuthen die „Neunte" spielte . Für den Schillerschen
Freudenhymnus hatte Lubrich seinen Chor , den Meister-
schen Gesangverein, verstärkt durch die EhorvereinigungKönigshütte , eingesetzt. Der Abend , an dem die Stimmen¬
pracht der Chöre und Solisten sKammersänger GustavSauer , Gerhard Bertermann , Margarethe May^ ranzund Elsa Caveltis eine starke Wirkung ausstrahlten ,wurde #u einem beglückenden Erlebnis .

vr . Raus Thielmann .

Unsere Kurzgeschichte :

T>ie Spur im Schnee Bon
Ernst Sander

Mein Erwachen an jenem Morgen geschah ohne alle
Dumpfheit oder Härte . Das kleine Zimmer war dunkel,'aber vor dem Fenster wob eine fremde, geisterbleicheMorgenhelle. Siehe da : es hatte über Nacht geschneit.Aus einem gleichmäßig fahlen Himmel sanken noch im¬mer ohne Unterlaß in hastlosem Einerlei winzige Flok-
ken . Weshalb ich das alles erzähle? Um barzutun , daßmein Wahrnehmungsvermögen an jenem Morgen keines¬wegs geschwächt , noch daß ich befangen war in einer trü¬ben Empfindung der Freudlosigkeit gegenüber der Um¬welt oder des ausweglosen Verkrochenseins in das eigeneIch.

Schnee — das war das weich Besänftigende, das Aus¬
gleichende über allem . Regellosen, Ungebärdigen undWirren . Aber während ich diese Empfindung auskostete ,stieg sogleich in mir der Wunsch aus, den Berg zu bestei¬gen — noch an diesem Morgen , als erster womöglich —
dessen sonderbares Haupt, eine kahle , steile Pyramide aufflachem Waldkegel , ich am Abend der Ankunft, vom Post¬auto aus , unter den großen Sternen des frostklaren Win-,terhimmels für eine kurze Weile sich hatte erheben sehen.Es schneite noch immer, dünn und regelmäßig. AlleFarbe schien aus der Landschaft gewichen. Sie war zurück¬gesunken in sich selber , war so sehr erstorben, daß einzigdie Lust am Steigen ihr einige Belebung lieh . Ich schrittrüstig aus .

Plötzlich sah ich , daß an diesem Morgen schon jemandvor mir den Berg bestiegen haben mußte. Eine Fußspurwar da , frisch ausgetreten , kaum verschneit , Schritt fürSchritt . Wann sie in meinen Bergweg eingemündet war .mußte ich übersehen haben . Ich machte mir damals auchkeine Gedanken darüber . Mit einer gewissen Verärge¬rung stellte ich zunächst lediglich fest , daß die Spur da,daß man mir zuvorgekommen war .Ich folgte ihr . Der rasche Entschluß , sie nicht zu be¬achten, wurde jedoch im gleichen Augenblick zunichte , derihn hatte entstehen lassen. Denn natürlich geht es nichtan , inmitten der fahlen Wintereinsamkett des Gebirgs -waldes , früh am Morgen , eine Menschenspur zu finden,noch dazu auf einem Wege , den man an gerade diesemMorgen hatte für sich haben , hatte gleichsam zum ersten¬mal betreten wollen, ohne daß man sich Gedanken macht,wer in aller Welt jene Spur hinterlassen haben könne .Es waren Damenfüße, Mädchenfüße gewesen — kleinund zierlich , ungeachtet der sportlich derben Beschuhung .Das sah ich auf der Stelle . Aber erst im Höhersteigenwurde mir deutlich , mit welch sonderbarer , schöner Sicher¬heit jenes junge, unbekannte Wesen , das zu unwahr¬scheinlich früher Stunde ohne Begleitung aufgebrochenwar , meinen Berg zu besteigen , sich auf dem mehr undmehr unwegsamen, verschneiten Gebirgspfad zu bewegengewußt hatte. Mit hastloser Regelmäßigkeit verlief dieSpur , weich und zugleich mit federnder Kraft eingedrückt ,kaum verschneit . Die sie eingetreten hatte, mußte vorkaum einer halben Stunde hier gegangen sein . DieSchritte paßten sich den Unebenheiten der Bodenbildungmit befremdlicher Vertrautheit an. An den mehr ebenenStellen folgten sie den leichten Schwellungen des Weges:sie nahmen die Felsstufen mit spielerischer und zugleichkundiger Selbstverständlichkeit auf eine Weise , daß eineandere, bessere undenkbar war — ich überzeugte mich da¬von , als ich versuchte , nicht jenen Fußstapfen zu folgen ,sondern mir eigne zu treten . Das war lästig, war stellen¬weise unmöglich : ich wurde förmlich zurückgezwungen injene Mädchenspur .
In dem Maße , wie ich das erkannte, wuchs mir dieLust, die fremde Wanderin einzuholen. Ich malte siemir aus , ihren Gang , ihre junge, schmale, grazile Blonb-

hcit , während ich zugleich die Last meines verworrenen ,ziellosen Lebens fast körperlich empfand .Ich stieg immer hastiger, immer schneller bergan.Wenn ich zurückschaute, heftig atmend, sah ich meine Spurplump und ungestalt — die ihre lief zierlich , schmal undklein mir voraus . Die Kälte schmeckte wie Blut . Ich

3ft eine Hornhaulüberpslanzung möglich?
Was die Wissenschaft zu dem Film „Mutterliebe sagt

In dem Film „Mutterliebe "
, der heute in ganzDeutschland als eine ergreifende Nachgestaltung echterMütterlichkeit bewundert wird, erlebten wir das großeOpfer einer Mutter , die ihr eigenes Auge dahingibt, umihr Kind vor der drohenden Erblindung zu bewahren.Es handelt sich dabei um das Problem der Hornhaut -

Überpflanzung: die gesunde Hornhaut der Mutter wird
auf die erkrankte und zerstörte des Kindes überpflanzt
unh ermöglicht damit die Erhaltung des Gesichtssinnesfür das Kind .

Mancher Filmbesucherhat sich vielleicht gefragt, ob ein
solcher Eingriff wohl überhaupt möglich und erfolgreichist. Inwieweit läßt sich das Filmgeschehcn hier mit demStande der Wissenschaft, mit der modernen Augenheil¬kunde vereinbaren ?

Die uhrglasförmig vorgewölbte Hornhaut , die etwaeinen Millimeter stark ist , schließt als äußere Schutzkapselden Augapfel ab . Sie ist völlig durchsichtig und läßt die
Lichtstrahlen ins Innere des Auges fallen. Verletzungenund Erkrankungen der Hornhaut sind sehr häufig, siekönnen durch Entzündungen der Bindehaut , durch Chemi¬kalien jz . B . in bestimmten Fabriken ) und als Folge an¬derer Krankheiten entstehen und führen zu Geschwüren .Diese verheilen zwar oft sehr rasch , aber die dabei ent¬
stehenden Narben trüben die Hornhaut , einem gefrorenenFenster gleich, durch das man nur Helligkeitsunterschiedewahrnehmen kann , jedoch keine noch so großen und nahenGegenstände. Die so hervorgerufene Erblindung ist um
so tragischer , als ja Sehnerv , Netzhaut und die andren
wichtigsten Teile des Auges unversehrt sind . Es brauchtealso eigentlich nur ein Fensterchen in der undurchsichtiggewordenen Hornhaut geöffnet zu werden, um die Licht¬strahlen wieder einfallen zu lassen. Ties ist aber prak¬
tisch undurchführbar, weil dann die Augenflüssigkeit ab¬fließen würde, und weil die Natur die Oesfnung raschwieder verschließen würde. Darum ist die Augenheilkundeseit langem bemüht gewesen , einen Ersatz der geschädigtenHornhaut zu schaffen.Ueber die Entwicklung dieser Bemühungen berichtetevor einiger Zeit Prof . Dr . Fr . Salzer . Schon imJahre 1839 gelang es zum ersten Male , eine gesundeHornhaut auf die erkrankte eines menschlichen Auges zuüberpflanzen . Die Transpjatation gelang, ein kleinesStück der gesunden Hornhaut wurde auf das kranke Augeverpflanzt . Aber nach einiger Zeit trübte auch die über¬pflanzte Hornhaut , durch die der Kranke monatelang guthatte sehen können, wieder ein — bas Opfer war ver¬
geblich gewesen . Man brauchte lange Jahre intensiverForschung, um den Grund solcher anfänglichen Miß¬erfolge zu erkennen. Er liegt in der Eigenart des leben¬den Gewebes. Das Ersatzgewebe wächst nämlich allmäh¬
lich so in das erkrankte Gewebe hinein, daß es sich schließ¬
lich ganz in diesem auflöst uns verschwindet .Folgender Versuch zeigt diese Tatsache der Verschmel¬
zung. Man gewann Hornhäute von Pferden , Meer¬
schweinchen und anderen Versuchstieren, tötete sie ineiner bestimmten Lösung ab und fand sie danach noch soklar , daß man die feinste Druckschrift dadurch lesen konnte :
Kleine Stücke dieser Häute wurden dann in normale
Kaninchen -Hornhaut überpflanzt . Nach einigen Jahrenwaren auch hier die neuen Gewebe so restlos aufgcsaugt,daß die Hornhaut wieder trüb und undurchsichtig war.Aus solchen Versuchen gelangte man zu der Erkenntnis ,
daß eine erfolgreiche Hornhautttberpflanzung nur dann
möglich ist, wenn noch kein trübes , blutgefäßhaltiges Ge¬

webe eingedrungen ist und keine verwachsenen Narben¬
flecken vorhanden sind. Auch die Beschaffenheit des Er¬satzgewebes spielt eine bedeutende Rolle.

Die Hornhautübertragung ist also nicht in allenFällen der Erkrankungen möglich. Wo aber alle Grund¬bedingungen erfüllt sind, rettet sie ein erkranktes Augetatsächlich vor völliger Erblindung . Der deutsche Augen¬arzt Dr . Elschnig erzielte eine große Anzahl erfolgreicherTransplatationen , bei denen das Ersatzgewebe unver¬sehrt und klar blieb . Allerdings war auch die Frage der
Beschaffung geeigneten Hornhautmaterials ziemlichschwierig : sie fand meist nur da eine rasche Lösung , woeinem anderen Augenkranken ein nicht mehr zu rettendesAuge herausgenommen werden mußte, dessen Hornhautdann zur Rettung eines anderen Patienten verwendetwerden konnte . In den letzten Jahren aber hat es sichherausgestellt, baß es nicht mehr nötig ist, ausschließlichHornhäute von Lebenden für Ueberpflanzungszwecke zuverwenden. Prof . Filatow und Dr . Nizetic überpflanztenzum erstenmal die Hornhaut von Toten . Sie fanden, daßüberlebende menschliche Hornhaut , die mehrere Stundenbis Tage bei einer Temperatur von 5 Grad aufbewahrtwird , im lebenden Auge einheilt und klar und durch¬sichtig bleibt. Damit ist es heute in weitaus größeremUmfang als früher möglich, zahlreichen Menschen , dieeine Erblindung befürchten müssen, Rettung zu bringen.

In der Frage der Hornhautüberpflanzung stehen nochmanche weiteren Probleme offen , an deren Bewältigungeifrig gearbeitet wird. Bessere Konservierungsmethodendes toten Hornhautmaterials und die — vorläufig nochauf dem Versuchsstadium befindliche — Möglichkeit desHerrichtens von frischen Tier -Hornhäuten zur Ueber-pflanzung gehören dazu. O. G F

hastete . Es war wie eine Verfolgung , eine Hetze ins Un¬bekannte hinein. Ohne Zucht , gierig , verboten und aus¬
sichtslos — eine Jagd nach etwas doppelt Verlockendem ,weil Lebendigem und Jungen in dieser alterslosen To¬desöde ringsumher .

Dann wich der Baumwuchs. Ein schneidend scharfer ,gleichmäßig starker Wind blies mich an. Ich erklommdie kahle Pyramide , keuchend , immer der Spur nach , dieklein , leicht und unbeschwert , gipfelan führte. Die Unbe¬kannte mußte oben , mußte kurz vor mir angelangt sein.Ich kletterte langsamer, um nicht mit versagendem Atemanzukommen, unfähig zu einer unbefangenen, locker ka¬
meradschaftlichen Begrüßung . Dabei verlachte ich michinsgeheim. Wem würde ich begegnen ? Einem kleinen
Wintersportmädchen bestenfalls . Doch zugleich war mir,als sei keine Begegnung unter all den vielen, die hintermir lagen, wichtiger für mich als diese.

Es war ein kahles, leicht gewölbtes Plateau vom Um¬
fang eines mäßig großen Saales , nach allen Seiten steil
abfallend . Hatte sie mich kommen hören oder gar ge¬sehen? Hatte sie sich versteckt? Das war hier oben schier
unmöglich , und überdies hätte die Spur sie ja verraten
müssen. Ich folgte den Fußstapfen, die sich regelmäßigund ruhig nach der vielleicht acht Meter entfernten höch¬sten Erhebung des Plateaus hinbewegten.

Und hier auf dem höchsten Punkt des Berges hörtedie Spur auf.
Ich stutzte , lachte kurz und hart und erschrak, im glei¬

chen Augenblick . Man stelle sich dies vor : eine nicht eben
große , überall sauber geschneite Hochfläche , und in dieserdie frische, reine, zierlich gleichmäßige Fußspur eines

Mädchens, die unvermittelt aufhört — einfach nicht mehrda ist.
Ich blickte verstört umher. Aber hier war niemand in

die Tiefe gestürzt oder gesprungen — dazu war die Ent¬
fernung zum Steilhang nach allen Seiten zu groß. Glattund unberührt lag die Schneefläche — unmittelbar vormir endete die Spur mit einer geradezu lächelnden
Selbstverständlichkeit.

Ich rief, und erschrak, so unheimlich sank mein Ruf
ohne Widerhall unter in dem stumpfen Schweigen rings¬
um . Ich kniete nieder und untersuchte die Spur . Sie liefin ruhigem Ebenmaß vorwärts , Schritt für Schritt , bis
zu der Stelle , wo sie endete . Ich fah den vorletzten Schritt,den letzten — : hier war die Fußspitze , die linke ein wenigtiefer in den Schnee gedrückt. Es war , als habe jemandden nächsten Schritt in die freie Luft getan, oder als habeer sich aufgeschwungen , sei eingegangen in die graue,stumme Unendlichkeit .

Ich suchte die Fortsetzung der Spur , suchte Zeichen,und fand nichts . Es wurde Heller. Es hörte auf zu schneien.Ich sah die Spur , die an einer bestimmten Stelle endete ,schlicht und schön , ohne Krampf und Kampf, ohne Notund letzten wilden Entschluß — die da war und plötzlichnicht mehr da war .
Wie lange ich dort oben geblieben bin - rch weiß es

nicht. Ich weiß auch nicht, wie ich wieder zu Tale gekom¬men bin, schwankend zwischen Trauer und Andacht , gleichals habe etwas Heiliges mich mit leisem , weichem Fittich¬
schlag gestreift, ohne daß ich seiner teilhaftig geworbenwäre — begnadet durch Nähe, doch nicht des Augenscheinsgewürdigt. Es dämmert schon , als ich in B . anlangte .Während der Nacht kamen Tauwetter und Regen und
löschten alles aus .

Ich habe nichts während der Folgetage davon gehört,daß ein Mädchen vermißt wurde. Man hat mich nicht ge¬fragt : ich habe zu niemand gesprochen. Was dort oben ,auf dem Berge unmittelbar vor meiner Ankunft gesche¬
hen ist, ich weiß es nicht. Ich weiß cs nicht.

Oer große Bär fließt auseinander
Sensationelle Entdeckungen und die Auffindung neuerbedeutender Himmelskörper sind heute nichl mehr vonder astronomischen Wissenschaft zu erwarten , da die „Be¬stände" so ziemlich festgestellt und katalogisiert wordensind. Aber mindestens so interessant ist die Beobachtungjener Vorgänge, Veränderungen und Störungen in derWelt der Himmelskörper, von denen allerdings die übrigeMenschheit wenig verspürt . Oder hat jemand kchon ge¬merkt , daß das Sternbild des Großen Bären langsamauseinanberfließt ?
Durch astronomische Messungen ist festgestellt worden,daß sich bas Sternbild des Großen Bären immer weiterauseinanderzieht bzw . die einzelnen Sterne ihre Stellungwechseln. So bewegen sich die beiden Sterne Dubhe und

Benetnasch an den entgegengesetzten Enden des Stern¬bildes mit größter Geschwindigkeit südwärts , während dieinneren Sterne in geschlossener Gruppe nach Norden stre¬ben . Infolge ihrer enormen Entfernung sind ihre Be¬wegungen für uns nicht wahrnehmbar und können nurmit Meßapparaten festgestellt werden, doch wird sich im
Laufe der Jahrtausende ihre Position derart verändert
haben , daß unsere fernen Nachkommen ein ganz anderesÄilb des großen Bären beobachten werden als dasjenige,das wir heute sehen. Während der Große Bär mit blo¬ßem Auge aus sieben leuchtenden Punkten zusammenge¬faßt wird , zählen die Astronomen in diesem Sternbild
227 sichtbare Sterne , die sich in großen Entfernungen von¬einander befinden. Ihr Licht braucht mehr als 75 Jahre ,um die Erde zu erreichen .

Auch unser vertrauter Trabant der Mond hat so seineEigenarten und ist gar nicht so artig , wie er aussieht. Erspielt bei der Beeinflussung der Erdbahn eine erheblicheRolle.
Die vielfachen Störungen , welche die Erde bei ihremFlug durch den Raum erleidet, werden nicht nur von derSonne und den Planeten , sondern zum größten Teil vomMonde verursacht . Der Mond läßt der Erde keine Ruheund stört sie fortwährend . Ist er als abnehmender Mondvor der Erde , so beschleunigt er ihre Fahrt durch seineAnziehungskraft : als zunehmender Mond wirkt er wieein Bremsklotz, und bei Neumond versucht er die Erbe

zur Sonne hinzuzerren . Dabei taucht er bis zu 5 Gradüber die ßkliptikebene auf und senkt sich bis zu 5 Graddarunter und veranlaßt die Erde, in demselben Takt auf-unü abzuschwanken.

Kurze Kulturnachrichten
sin einzigartiger Sammelkatalog . Mil dem vor kurzem serttg-

gostclllen Frankfurter Sammellalalog besitzt die Stadt Frankfurteine m Deutschland einzigartig « NachschlagemöglichScit . Dieser
Frankfurter Sammelkatalpg umfaßt die Bestände der wis¬se n s cha s t lt 0m Bibliotheken des gesamten
deutschen Sprachgebietes und ermbgllcht damit einen
einzigartigen LtteraturnochwetS . Der Frankfurter Sammelkatalog
ist das Werk dcS im vergangenen Fahre verstorbenen ehemaligenDirektors der Bibliothek für neuer« Sprachen und Musik , ProfessorDr . Berghoeffer . neu.

Wandgemälde Jörg RatgebS werden sretgelegt. Nach der Ret¬tung der Wandgemälde der bertidmten Jörg Ratgeb an der Rord -
wanh der Kreuzganger des KarmelitertlofterS in Frankfurt hatOberbürgermeister Dr . KrebS nunmehr für die Fortführung dieserArbeiten weiter« Mittel zur Verfügung gestellt . meu.

Die Hohenftetner spielen im Osten. Fast alle deutschen Puppen¬bühnen desinden sich zur Zeit aus Gastspielreisen im deuttchen Osten.So spielen die bekannten Hohenftetner im Warthegau und das Dort¬munder Marionetten -Tbeater für die Wehrmacht im Generalgouver¬nement . Im Warthegau wird ein« alteingesessene Puppenbühne vomKdF .-Amt „Feierabend " übernommen und auSgebaut . rd.
Die große Hanrnnn Ausgabe . Die bei der KönigÄerger Ge-kchrten-Gesellschaft in Arbeit befindliche große Ausgabe der Werkeder großen Königsberger Philosophen Johann Georg Hamann , ge¬nannt der „Magus deS Nordens " (1739—1788) hat im vergangenenJahr eine wesentliche Förderung erhalten . Die Bearbeitung , diein Gemeinschaft mit der Preußischen Akademie der Wissenschaftenerfolgt , ist soweit gediehen, daß der erste Band der BriefwechselsHamannS bereits gedruckt werden konnte, der zweite und der dritteBand sind druckreif . Auch der erste Band der Wirke HamannS istbereits gedruckt , so daß das Erscheinen mehrerer Bände der Aus¬gabe ln absehbarer Zeit zu erwarten ist. Wi,

Auch Asche können ertrinken
Tierwelt unter dem (Life — Lei Sauerstoffmangel : Erstickungstod

l

Der Winter hat wieder dicke Eisdecken über Strömeund Bäche gespannt. Pflanzen und Tiere scheinen zuTode erstarrt zu sein . Die Fische, die Frösche, was trei¬ben sie und ihresgleichen jetzt unter dem Eis ? Sind sieerfroren ? Nein, nicht umsonst hat die Natur Lebe¬wesen und Pflanzen mit allerlei Schutzmitteln ausgestat¬tet, die ihnen ein Weiterleben auch unter dem Eis er¬möglichen .
Können Frösche erfrieren ? Das ist eine der vielen

, ragen , die immer wieder auftauchen . Selbsiverständ-
rch können Frösche bis zu einem bestimmten Grade ein-frieren . Wenn nämlich der Frost die Gewebe zerstörthat, wenn sich Eiskristalle im Innern des Frosches ge¬bildet haben, dann ist das Tier unrettbar verloren Aehn -

lich ergeht es den Fischen . Die hübsche Mär von den
Fischen und Fröschen , die man in einem Eisklumpen ge¬hüllt auffinbet und nur aufzutauen braucht , wenn mansie zu neuem Leben erwecken will, ist also tatsächlich eineMär . Uebcrhaupt : Tiere können einfrieren , wenn aberdie ganze Waflerfläche eines Teiches oder irgendeinesanderen Gewässers zu Eis erstarrt ist , dann gehen allegrößeren Lebewesen zugrunüe-

Biele Tiere können sich auch mit einer Hülle umge¬ben , die sie vor dem Einfrieren schützt. Versuche mitBärtierchen haben gezeigt , was diese Lebewesen an Kältevertragen können. Die Experimente ergaben, daß dieseTiere beinahe bis zum absoluten Nullpunkt einfrierenkönnen . Im großen und ganzen sind die Tiere , die un¬ter Eis leben , gegen die Kälte gut ausgerüstet . GrößereGefahr bedeutet für sie der Erstickungstod , der bei Sauer¬stoffmangel eintritt . Dieser Sauerstoffmangel kann durchdie Vereisung entstehen , und es kommt dann zu dem ab¬surden Fall , daß Fische ertrinken . Vor allem macht sichder Sauerstoffmangel in Gewässern bemerkbar, die ohneZufluß frischen Wassers sind. Darum hackt man ja auchim Winter Löcher in das Eis , damit die FischeLuft schnappen können .
Gegen diese Gefahr gefeit sind Tierchen , die ohneSauerstoff leben können . Frösche und Kröten , mancheFische, beispielsweise der Karpfen, ziehen sich in denSchlamm zurück. Wenn die Pflanzen aufhörcn Sauer¬stoff zu erzeugen, nehmen auch die Wasserinsekten Zu¬flucht zum Schlamm.

Griechische Oper in Berlin . Die Berliner Opernbühnen bringenim Februar sechs Neuaussllvrungen heraus . In der Berliner SiaatS -
oper gelangt Michael Glinkas Oper „ Das Leben sür den Zaren "
zur Berliner Erstaufführung , weiter ist eine Neueinstudierung von
Richard Strauß ' „Elektra " vorgesehen, deren musikalische Leitung
Herbert von Karajan hat . Bühnenbildner ist Professor Prcetottus .Die Bolksoper bringt am 2. Februar die Oper „Der Ring der Mut .rer" des Griechen Manolis Kalomiris zur Uraufführung , die in An¬wesenheit des Komponisten stattsinden wird . S,R .Premieren im Burgthcatcr . Lothar Mütbel beginnt letzt mit denProbe » zu dem Drama „Prinz von Preußen " von Hanns Schwarz.Die Titelrolle verkörpert Heinz Woester. Später wird unter der
Spielleitung MütbclS „ Matz für Maß " einstudiert werden . FürEnde Mär ; ist Ortners „Jsabella von Spanien " unter der Regievon Karlheinz Strour angeirtzt . K>.Italienisch deutsche Musik in Wien . In einem Abend itakenisch-
deutscher Musik, der eine Auswahl von Werken von Rostini überCasella bis zu Beethovens Siebenter führt , machte das WienerPublikum die Bekanntschaft zweier begabter junger italienischerKünstler : Der Koloratursopran Maria Sigris und Alsrcdo Garbacciosinh beide von der Mailänder Scala .Joses Pcmbauer spielte in Wien . Der bekannt« Münchner PianistJosef Pcmbauer hatte mir einem Klavierabend in Wien, bei demer Mozart , Beethoven, Brahms , Schumann und Liszt spielte, einengroßen Erfolg .

Uraussührung am Leipziger SchauspielihauS. „Das Liebespaar "
eine (wie sie des Beriasser leidst nennt ) „zärilkiche" Aoniödie, in3 Asien, in zweieinhaldstünd-iger Dauer , von dem Wiener Dichterund Professor für Literaturgeschichte und Dramaturgie Fried -rtch Schreyvogel , in der ein i-un-ges Ehepaar wieder zuein¬ander , das heißt Mut und Kraft zum Glück sinder, in heiterer ge¬mütvoller Form eine wirkliche Dichtung, fand am Leipziger Schau-spiclbaus in sauberer humor-betonter Bübnengestalrung SigurdBallers seine auch sür den anwesenden Dichter ersolgreiche Uraus¬sührung . „Das Liebespaar " , eine zärtliche Komödie, ist von denStädtischen Bühnen Hannover , Düsseldorf, dem Bnrgchcater Wien,dem KomödicnhanS Dresden , den Stadtthcatern Mainz , Nürn¬berg. Görlitz und dem Lippischen Landestheater in Detmold zurAussührung angenommen worden . Hans Arno Richter .

Echwarzwülder Skisport im Februar
Der Monat Februar bedeutet für den Skisport imSchwarzwald im Anfallen der Wettkämpfe den Höhepunktvon Haus aus , fallen in ihn doch die Meisterschaften inden nordischen Laufarten (Langlauf und Sprunglauf undKombination aus beiden ) . Während die Meisterschaften inden alpinen Laufarten lAbfahrt und Torlauf ) diesmal aufEingang März liegen, sinngemäß aber eigentlich zumFebruarabschnitt gehören, der sich durch den gröberenZeitabschnitt deutlich gegen die große internationale Feld¬bergveranstaltung lAbfahrt, Torlauf , Sprunglauf ) EndeMärz an den beiden Ostertagen absetzt. In den Februar¬abschnitt kommen unerwartet , auch in zahlreichen Fällendie Kreismeisterschaften , die zur Januarmitte wegen derungünsttgen Schneelage nicht vor sich gehen konnten. Am4. Februar beginnt Furtwangen mit den Kohlhepp -Ge -öächtnisläufen. Der zweite Februarsonntag , der 11 . Fe¬bruar , ist durch die soeben vorverlegte Schwarz¬waldmeisterschaft für Sanglauf und Tor¬lauf in Hinterzartcn besetzt , ferner will da der Hoch¬blauen seine Abfahrt- und Torläufe starten, sodann istweiter der Belchenabfahrtslanf am 4. Februar fällig . Der21. Februar wird, da von der Meisterschaft losgelöst, fürandere Möglichkeiten frei. Hinterzarten bringt seineLäufe am 21 . Februar . Der 28. Februar hat in Abfahrtund Torlauf Kreisläufe (11 ) am Feldberg , Kreisläufe (8)in Neustadt und Kreisläufe l ? ) am Kandel, hier auchLanglauf und Sprunglauf . Mit Einschluß der. ans Ja¬nuar herübergenommenen Wettläufe ist also der Februarrennsportlich vollbesetzt.

Folg« 14 Dienstag , 30. Januar 1940

AmNitht Bekanntmachungen

Personalveriindernnge «
im Bereich des Bad . Finanz - und Wirtschaftsmiuisteriums

Ernannt unter Bcrusung in das BcamtcnverhäitniS :
Bauingenieur Hermann N i ck in Karlsruhe zum cnrßerptanmäßi-

gen Bautnspcktor : Tchisssiührer Bernhard Dprauer in Mann¬
heim »um plan-mäßigen Schissssührer.

Ernannt unter Berufung in das Beamtenverhältnis
au ) Lebenszeit :

Angestellter Ulrich Ros « in Konstanz zum Bauiufpektor : Rc-
gierungibauassessor Wilhelm Straub in Karlsruhe »um Regie-
rungSbaurat : außerplanmäßiger Bauin -ipeklor Johann Wolf in
SinShetm zum Bauinipekror .

Beförvert :
Regierungsforstrat Oskar St tri g in Karlsruhe znm Ober-

rcgierungStorstrat : Ftnanzoberinispektor Hermann Stern in Karls¬
ruhe zum Finanzanitmami : Bcminspektar Ernst Jänichcn inOttenburg zum Bauoberinfpektor ; die Maschinisten Peter Boosund Karl Schweitzer tn Karlsruhe zu Maschinenmeistern.

Entlassen :
RegierungSoberinfpettor Dr . Karl B ö b r « r in Karlsruhe zumZwecke des Uebertrtirs als Geschäftsführer zur WirvschastSk-ammerAlpculand in Innsbruck .

In den Ruhestand versetzt :
Gewerbcoberinspcktor Michael Frischmuth tn KattSruhe :Oberwerksübrer Karl S i p p tn Karlsruhe . (21834 )

PressegeseyUch veranlwortiich : Adolj Schmid , Karl » ,uh ».
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